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Die Eucharistie und der ensch VonN heute-
Überlegungen INn pastoral-Iiturgischer un liturgie-pastoraler Absicht

Vorbemerkungen
Tste Vorbemerkung: Im Jahr der Eucharıistie wurde sowohl auf theologıscher als auch

auf kırchenamtlıcher ene viel (Jutes geschrieben. Ich erinnere das Buch VON

aradaına. chönborn, In dem se1ne Katechesen ber dıe Eucharistie veröffentlich wurden
oder auch dıie Enzyklıka „Eucharıstıa de eccles1a®°. Wenn ich aber dıe theologısche und
auch kırchenamtlıche Lıiteratur durchschaue, e1ın SahzZ wesentliches ema Was der
Mensch (von heute) miıt der Eucharistıe tun hat elche spielt der ensch In der
Eucharistie? elche edeutung hat dıe Eucharıiıstıe uns Menschen? Der praktische
intergrun für diese Fragen SInd dıe vielen Eucharıistıie fejernden Gemeinden ın und
Land, dıie VOIl Jahr Jahr kleiner werden. Es o1bt sıcher verschıedene TUN! AaITiur. FTUu-
her wurden dıe Menschen unter Androhung elıner schweren un Messbesuch 9C-
ZWUNSCNH. Das ist Gott sSe1 Dank weggefallen. Der heutige ensch 11l zudem wI1ssen,
Was da und WAaTumm 8 das fejert Be1l all den folgenden edanken habe ich den Menschen
VO heute VOT ugen Kann der moderne ensch noch eIwWwas mıt der Messe anfangen
ann dıe Messe mıt iıhm noch etwas anfangen? Der moderne Mensch 111 sıch aktıv ete1l1-
ScCH Er 111 sıch wıederfinden (seine Sprache, se1ıne Welt/Mılıeu). Er 111 angesprochen
se1n. Das Angesprochensemn beım Gottesdienst geht LU ZU kleinen Teıl ber dıe verbale
ene großteıls ist 6S eiıne z K Ol der nonverbalen Kommunikatıon.
ıne zweıte Vorbemerkung: Ich habe eın theologisches Defizıt be1 den päpstlıchen DOo-

kumenten der neuesten eıt gegenüber der Liıturgiekonstitution des Zweılten Vatıkanums
testgestellt. In Sacrosanctum Concılıum 4® ( „ Die Chrıisten sollen Gott dank-

und dıe unbefleckte Opfergabe darbringen nıcht 1LUT He die an des Prıiesters.
sondern auch gemeInsam miıt ıhm und dadurch sıch selber darbringen lernen‘““. Der Priester
bringt das eucharıistische pfer für und mit der Gemeinde dar. Jetzt el CS ıIn
den kırchenamtlıchen Dokumenten 11UT noch „fill'“ die (GjJemeımninde. Was bedeutet CS, dass der
Priester das eucharıstische pfer ZUSaIMMeN miıt der Gemennde darbringt?

Hınter diesem „„ZUS; muıt der Geme1ninde‘“‘ steht dıe ede VO „gemeınsamen Pries-
umer Getauften“‘ und davon abgeleıtet ist dıe orderung des Konzıils VOoN der „„aktıven
Teiılnahme Her  . So el csS In 14

„Die utter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, bewussten und tätıgen
Teılnahme den lıturg1schen Feliern geführt werden, w1e S1e das Wesen der Liturgie selbst VeOI-

langt und der das chrıistliıche Volk, „„das auserwählte Geschlecht, das könıiglıche Priestertum, der
heilıge amm, das Eigentumsvolk““ (1 Petr 2:7 vgl 2,4-5) kraft der Taufe berechtigt und VCI-

pfliıchtet ist‘  06

Der Konzilstext hat den Menschen VonNn heute 1im 1C: WEeNnNn CI verlangt: und be-
Teılnahme erfordert Eınfac  er und Verständlichkeit der Zeichen (vgl 34; 50)

Überarbeitete Fassung des Vortrags Studientag der Liturgiereferenten der Österreichischen
Dıözesen, gehalten Y in der Erzabte1 St eter In Salzburg.
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Das ıtopfern der Gemeımninde ist 21n ema., auf das VOT em 1US Parsch immer wlieder
hingewlesen und In selinen CNrıfiten behandelt hat Fur miıch stellt sıch dıe rage, WAalUun
das In den HNECUCTEN kırchenamtlichen Dokumenten eın ema mehr Ist, bzw ob CS Sanz
bewusst verschwıegen oder zurückgenommen wurde.

Es geht da dıe „„aktıve Teılnahme er Getauften“‘, wobel klar Se1In sollte, dass CS nıcht
1Ur außere aktıve Teılnahme geht, dıe in den etzten Jahrzehnten sıcher manchmal ZEE
Aktıyismus ausgeartet Ist, sondern dass CS auch eıne innere aktıve Teilnahme geht, eben
in dem Sinne, das pfer auch mıt dem Priester darzubringen.

Es geht die Feier des Paschamysteriums
Im Zentrum er chrıstlıchen Lıturgie steht dıie Feler des Paschamysteriums. Was aber ist

das Paschamysterium? Der verstorbene Wılıener Lıturgiewissenschaftler ans]örg Auf der
Maur hat das In einem Beıitrag In dieser Zeıitschrift sehr gut dargestellt (HID |1992] S
ZI) Das Wort Paschamysterium esteht aus den beiden Wörtern Pascha und Mysterium.
Pascha

Es geht zuerst einmal das Paschaere1ign1s des en J estamentes, das große Ret-
tungsere1gn1s des alttestamentlichen Gottesvolkes: (Gjott hat se1In Volk efreıt aus der Skla-
verel und Knechtscha: In Ägypten. Pascha ist der usSzug Aaus Agypten, der Durchzug
Ur das Rote Meer in dıe vorläufige Freiheıit der urchzug durch dıe Wuste der
Eınzug 1Ins gelobte Land Pascha ist etwas Dynamıiısches der Übergang VOI der echt-
schaft in dıe Freıiheıt, VOIN Tod ZU) en Es ist dıe fundamentale Gottes- und
Heılserfa)  2 des Volkes Israel das 6S ZU Andenken jedes z gefelert hat ankende
Antwort auf das Heıilswirken Jahwes

Das alttestamentliche/jüdische Pascha wurde VO frühen Christentum übernommen, Je-
doch auf Chrıistus und das neutestamentliche Gottesvolk aktualıisıiert: das Osterere1gn1s ist
das neutestamentliche Pascha Christus ist gestorben, wurde begraben und ist autferweckt
worden. Christus ist bapee Leıden und Tod 1INdurc AB en Chrıistus
hat uNns Menschen mıtgenommen, mıt In den Tod hınein und WITr wurden mıt ıhm aufer-
weckt eN Pole Ssınd wiıchtig das Leıden und der Tod, und auch dıie Auferstehung. Pa-
scha ist der Übergang VO Tod ZUT Auferstehung, VO Tod ZU en (Ostern ist nıcht
1Ur Auferstehung, sondern der Übergang VO Le1iden und Tod Z.UT Auferstehung.
Mysterium

e1m Mysteriıum geht CS nıcht eIwas Myster1öses, eIwas Gehemnisvolles SON-
dern im Gegenteıl CS geht dıe Offenbarung des großen Geheimnisses der rlösung,
der Hıngabe Jesu den Vater. und Was das unls bedeutet. Mysteriıum ist dıe Offenba-
Tun: des rettenden Heıilswirkens Gottes uns Menschen. Es geht darum., dass In Jesus
Christus dieser Heılsplan Gottes für uns Menschen sıchtbar und erTta.  ar geworden ist
Das Mysteriıum Christı feiern e1 demnach, dass sıch das Heılsereign1s Christı nıcht 1Ur
damals ereignet hat Es er auch nıcht, dass das amalıge Geschehen ınfach gegenwärtig
wiırd, sondern dass sıch das Heıilsereignis Chriıstı heute noch vollzıeht und ereignet. Ostern
ist also nıcht 1Ur VOI 2000 ahren geschehen, Ostern vollzieht sıch jedes Jahr im Frühling,
Ja jeden Sonntag, WEeNnNn WIT dıe sonntäglıche Eucharıistıe TeIeEM, Ja täglıch, WEeNN WITr Tagzeı1-
tenlıturgie oder Eucharıiıstıe felern (Jahres-, ochen- und JTagespascha). 1US Parsch würde

„Mysteriıum 1m CNrıstliıchen Siınne bedeutet dıe Vergegenwärtigung des Heılswerkes
1Im geheimnısvollen antel des Sakramentes und des Symbols  “
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Durch die Taufe sind WILF mithineingenommen INn das Paschamysterium
In der Osternachtfeıer. der ursprünglıchsten Tauffeıer, wıird als Epıistel der rIe dıe

Römer., Kap 6, verkündet. Hıer kann INan sehr schön den usammenhang zwıschen auTie
und (O)stern sehen. In ROom 6,3—11 e1 C

„Wır alle, dıe WITr auf Chrıstus Jesus getauft wurden, sSınd auf seinen Tod getauft worden. Wır WUÜUl-

den mıt ıhm begraben durch dıe Taufe auf den Tod: und WIEe Chrıistus durch dıe Herrlichkeit des
Vaters VON den oten auferweckt wurde, sollen uch WITr als NECUC Menschen leben Unser
alter Mensch wurde mıtgekreuzı1gt Sınd WITr 11U11 mıt Chrıistus gestorben, glauben WIr, dass
WITr uch mıiıt ıhm leben werden

Wır SInd auf Chrıstus getauft, WIT S1ınd auf seıinen Tod und selnNne Auferstehung getauft.
Die aulie ist Miıtsterben, Miıtbegrabenwerden und Miıtauferstehen mıt Chrıstus urc dıe
auiTie wırd der ganz konkrete ensch mıthineingenommen In das Paschamysterium, mıiıt-
hıneingenommen In dıe Hıngabe Jesu den Vater, mıthineingenommen in das Erlösungs-
geschehen. Das (GJanze ommt In der Lıturgıie zeichenhaft ZU Ausdruck bzw. kam er
ZU) Ausdruck IB das Hınabsteigen ın das Bad der aufe, durch das Untertauchen, Ur
das Wılıederauftauchen und Herausste1igen dus dem W asser.

Wır werden Urc dıe auilie mıt hineingenommen In die Lebenshingabe Christi Da
Christus durch seine Hıngabe Kreuz, Uurc seınen Tod und seine Auferstehung
ıttler zwıschen Gott und ensch, ZU Priester geworden ist, en WIT UuUrc dıe aulie
durch das Mıthineingenommenwerden el seinem Priestertum. Von da her ommt
der egr1 VO „Gemeilnsamen Priestertum er Getauften“‘ WITr Ssınd mıthıneingenom-
1809001 und en te1l priesterliıchen Iırken Jesu. urc dıe auTie SINd WIT in diese Le-
benshingabe mıthineingenommen. Unser Beıtrag ist das Einstimmen In diese Lebenshinga-
be Chrıist1 Miıt Chrıistus SaILlTNCH sollen/wollen WITr (jJott en übergeben, uns

den ıllen (Gjottes tellen

Die Eucharistie das (aktualisierende) Einstimmen In die Hingabe den Vater

Dıe Eucharıstıe ist dıe Aktualısıerung des Taufgeschehens. Dazu zuerst eın Bıbeltext und
eın SC Aaus dem Konzilstext: In ROöm 121 el 6cS

„Angesıichts des Erbarmens Gottes ermahne ich euch, meıne Brüder (und Schwestern), uch selbst
als lebendiges und heilıges Opfer darzubringen, das Gott gefällt; das ist für uch der wahre und
SCHICSSCHEC Gottesdienst‘“.

Der wahre und ANSCHICSSCHC Gottesdienst ist also, sıch selbst als pfer darzubringen. In
4® el 6S

„Sie |dıe Chrısten| sollen Gott danksagen und dıe unbefleckte Opfergabe darbringen nıcht 1Ur
durch dıe Hände des Priesters, sondern uch gemeınsam mıt iıhm und dadurch siıch selber darbrın-
SCH lernen‘“.

Dıie Aufgabe der Christen ist anksagen, Opfergabe arbrıngen und sıch selber arbrın-
SCH Hıer wırd das Wort „Opier  ‚06 verwendet; eın Wort, das viele moderne Menschen nıcht
mögen vielleicht auch nıcht verstehen; en W ort, das auch VOT em in der nachkonzılıa-
ICN eıt Anlass für innerkırchliche Grabe  ämpfe WAäarlL. Vor ahren hat uns upe: Berger
elıner der wichtigen Lıturgiewıissenschaftler des süuddeutschen Raumes be1 eiıner Priester-
fortbildung gesagl, WIT sollen besser statt „Opfer'  ‚66 das Wort „Hıngabe" verwenden, weiıl O
auch besser ZU Ausdruck rngt, Was gemeınt ist e1m etztenen! hat Jesus Zwel
ınge gemacht Er hat rot und Weın SCHOINIMNCN und S1e mıt se1iner Hıngabe gedeutet, die

darauf folgenden Tag stattgefunden hat „Das ist meın Ee16; der für euch hingegeben
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wırd!*‘ bzw. „Das ist meın Blut, das für euch VETSOSSCH wırd!*‘ und CT hat unls aufgetragen
Hut dies meınem Gedächtnis! Und felern WIT immer wleder seInem nNndenken
selinen Tod und se1ine Auferstehung, se1ıne Hıngabe Kreuz oder miıt dem alten Ausdruck
se1in pfer Und andersrum: Immer, WE WITr das, Was 1m Abendmahlssaa getan hat,
seinem Andenken felern, dann wIırd se1lıne Hıngabe gegenwärtig, dann „vollzıeht sıch uns
dıe Erlösung  o  C dann wırd wiß gegenwärtig ın der Gemeıinde und In den Gestalten Von Tot
und Weın. Der Priester vergegenwärtigt 1m ultrag Jesu seine Hıngabe und dıe Ge-
meınde stimmt eın In diese Hıngabe Jesu den Vater Das, Was in der auilie mıt uns Dr
chehen 1st, nämlıch dass WITr hıineingenommen wurden In das Erlösungsgeschehen stl,
wıiederholt sıch, wırd erneuernT, aktualisiert sıch. Und UuUrc dieses Eınstimmen in dıe Hın-
gabe Chrıstı den Vater, Uurc UNSeTIC Hıngabe den N ater, urc das Übergeben NSC-
FOSs Lebens den Vater werden WIT gewandelt, werden WITr 1HCUC Menschen. Zeıchenhaft
geschıeht das ıIn der andlung und in der anschlıeßenden Kommunılon des gewandelten
Brotes und Weınes.

Pascha ist etIwas Dynamıiısches. Ebenso ist dıe Eucharıistie, dıe neutestamentliche Pascha-
feıer WAas Dynamıiısches. Der Vollzug der Eucharistie ist das Wesentliıche Eucharistie und
Kkommunı1on gehören Samlnmen Darum sollte dıe KOommunıon (außer be1 Kranken)
innerhalb der Eucharıistie gespendet werden. uch WL Sonntag „„dus schwerwiegen-
den Gründen:‘‘ Statt einer Eucharistie eın Wortgottesdienst gefeıert wiırd, soll 1im Normalfall
keine Kommuniıion gespendet werden.

Ich möchte das och verdeutlichen HLG einen Hınweis auf dıe Geschichte Im Miıttelal-
ter hat 6S In der Lıturgie (und Theologıie) eine erschıiebung gegeben einerseıits VO dy-
namıschen ZU statıschen Verständnıs, andererseıts VO Vollzug ZU)] Dıng, be1l der
Jährlıchen Osterfeier: 16 mehr der Übergang VoO Tod ZU en wurde gefelert, SOMN-
dern Karfreıtag wurde ete1lert und Ostern wurde eietent. In der Osternacht. In der UuTI-
sprünglıch Tod und Auferstehung cie1en wurden, wurden dann auf einmal dıie ınge
wichtig Osterfeuer, 1C Osterwasser, uch be1ı der sonntäglıchen Osterfeıler der
Eucharıstiefeier WAar nıcht mehr der Vollzug wichtig, sondern das ADine das erzeugt
wurde: Der Leı1b (und das Christi Dıe eucharıstische Anbetung wurde wichtiger als
der Vollzug der Eucharistie.

Einstimmen IN die Hingabe Christi den Vater zuersti liturgisch praktisch
Ich möchte nochmals Röm 2a erinnern: Angesichts des Erbarmens Gottes ermahne

ich eueh. meıne er (und Schwestern), euch selbst als lebendiges und eılıges pfer
darzubringen, das Gott gefällt; und SIie |dıe isten sollen (Gott danksagen und
die unbefleckte Opfergabe arbrıngen nıcht 11UT Urc dıe an! des Priesters, sondern
auch geme1ınsam mıt ıhm und dadurch sıch selber darbringen lernen. Es geht das „Em-
stimmen In dıe Hıngabe Jesu den Vater‘®‘ und das „Sich selber darbringen“‘. Das Was
hier zwıischen (Gott der Geme1ıninde und dann auch zwıschen Gott und dem Eınzelnen
abläuft, kommt zeichenhaft In der Liıturgie ZU Ausdruck. Leıider sınd manche lıturgische
Zeıchen 1Im aufTie der Jahrhunderte etwas verkümmert worden, und CS ware gul, WECeNnNn WITr
in da wıeder mehr Wert darauf egen würden.
Der Gabengang

e1ım Gabengang bringen die Miınıstranten oder noch besser Menschen aus der Gemeinde
stellvertretend für dıe anderen dıe en ar. uch Trot und Weın sınd stellvertre-
tende Zeıchen; Zeichen für eben: für alles, Was en ausmacht. Hıer ist
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schon eın erster der zeichenhaften Hıngabe Wır bringen en VOT Gott miıt al]
dem, W dsSs unlls eut und gelungen ist, mıt all dem, W ds unls traurıg macht und mı1sslungen ist
el Dımens1i1onen gehören dazu. Sehr schön ommt der Vorgang In einem aben-
1ed Ausdruck €Es. Wäas ich hab, alles, W dasSs ich bın. alles, meın Gott, leg ich VOT

dıch hın Nımm meın eben. nımm s ın deine Hand; nımm s und hre mich, Ww1e du
wiıllst  CC Dieses Zeichen der Hıngabe könnte noch verstärkt werden, WeNnNn dıie Ge-
meınde WIE In der en Kırche oder WI1IEe heute noch In St uprecht In Wıen beım (Ja-
bengang oder ZU) Hochgebet Z ar kommen, sıch den ar versammelt. Der
Prijester sagt Ja im Hochgebet: ‚„„Wır en dır, dass du uns berufen hast, VOT dır STe-
hen und dır dıenen‘“.

Das Hochgebet
Der Priester pricht dann stellvertretend für dıie Gemeıinde das eucharıistische ankgebet,

das Hochgebet. Wichtig SINd bzw. warene auch dıe Akklamatıonen, dıe Zustimmungs-
rufe des Volkes, denn 1er kommt ZU Ausdruck, dass dıe Gememinde mıt dem
Priester das eucharıstische DieT arbrıingt. Zu diesen Akklamatıonen gehören der Eıinle1-
tungsdialog der Präfatıon, das Sanctus, das „Geheimni1s des aubens  CC und VOI em das
Amen Ende der Doxologıe. Es g1bt schon Vertonungen dieses „„Amens‘“, urc dıie
dieses „Amen‘ der Gememnde verstärkt werden annn INnNvVvo und wünschenswert ware
auch, WE CS zwıschen den einzelnen Abschnitten Akklamatıonen der Gememnde gäbe, }  9
WIe be1 den Kınderhochgebeten. uch beım Papstgottesdienst 99% ıIn Wıen hat dıe Ad1L1WC-

sende Gemeinde nach den einzelnen Abschnıitten des Hochgebetes Akklamatıonen

Die Kommunion
Eın Sanz wesentlicher Teıl der Eucharıstıe ist dıe Kommunion, das Einswerden mıt den

gewandelten aben, Einswerden mıt Chrıstus, Eınswerden mıt dem Leıb Chriıstı (1im dop-
pelten Siınn: eucharıstische en und Kırche). Dadurch geschieht andlung.
on und wünschenswert ware auch dıe Kelchkommunion. Wiıchtig ist auch, dass WIT den
Gemenmschaftszusammenhang sehen: Wır empfangen den Leıb Christı, damıt WIT immer
mehr dem werden, Was WITr S1INd: der Leı1ib Christ1i

Einstimmen INn die Hingabe Christi den Vater
spirituell hbzw IM alltäglichen en

Wır en be1 UNSCICIIH inzwıischen leider verstorbenen Lıturgieprofessor eyer in
NnNns  TUC gelernt: Lıturgie ist verdıichtetes en Das el das, Was WIT im Gottesdienst
feiıern, INUSS miıt dem konkreten alltäglıchen en in Beziıehung stehen. Und stelle ich
1U dıe rage Was 1 1m konkreten en „Einstimmen in dıe Hıngabe Jesu den
Vater‘? Was el ıngabe” Hıngabe ist e1in unmodernes Wort, eın unmoderner Wert Und
darum möchte ich 1m Folgenden versuchen., beschreıiben, W dsS Hıngabe für miıich edeu-
tel, Was Hıngabe auch für eiınen Menschen VOIl heute bedeuten könnte.

Hingabe
Hıngabe bedeutet für miıich Zuer: einmal e  en mıiıt Gott””; en unter den ugen Got-

(6S; WIe CS der einstige Innsbrucker Pastoralprofessor Hermann Stenger auszudrücken
pflegte (Gjott soll In meınem alltäglıchen en vorkommen. Vermutlich 1eg hıer dıe gr..
e efahr der modernen Gesellschaft Der TO”3tLE1L der heutigen Menschen ist nıcht
Gott, aber (jott ommt nıcht mehr VOT im Alltag. 1ele Menschen brauchen ıhn nıcht mehr.
Eın en mıt Gott e1 Bezıehungspflege: (wıe ich mıt meınem Partner, me1ner
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Partnerın, mıiıt einem guten Freund bzw eıner uten Freundın Bezıehung pflege) und Sa-
amente (Sakramente qals Orte der ottesbegegnung). Hıngabe bedeutet für miıch auch
e  en Aaus tt“ uch hıer könnte bzw INUSS INan nochmals und Sakramente NCeN-
NOCIL, aber auch dıe HI Schrift, dıie Gebote, us  z Gott, dıe Kraftquelle meın en

Hıngabe bedeutet für mich auch ©  en auf (Gott Zu  .. Hıer geht CS dıe rage nach
dem ıllen Gottes oder WI1Ie Franzıskus iImmer gefragt hat Herr, Wds$ wiıllst du, das ich
So Das el für miıich auch, sıch er die Gebote Gottes tellen Ich habe das en Von
Gott bekommen und bın CS auch ıhm gegenüber verantwortlıich. uch das ist ein großes
Problem der heutigen eıt 1ele Zeıtgenossen WwIssen ıhr en nıcht mehr Gott gegenüber
verantwortlich. Hıngabe bedeutet für miıch weıters auch (  en Gott und dıe Mit-
menschen:‘‘ (Miıteinstimmen In dıe Proex1istenz esu Interessant ist Ja, dass dort, dıe
Synoptiker VON einem Mahl VO etzten Abendmahl berichten, Johannes eben nıcht Von
einem Mahl berichtet, sondern Von der Fußwaschung. Das Doppel- bzw. Dreifachgebot der
1e ll nıcht Hıer dıe Gottesliebe und dort dıe Nächstenlıiebe, sondern: dıe Got-
teshebe verwirklıcht sıch In der Nächstenliebe und ich annn Gott und den Nächsten
lıeben. WECNN ich miıch selber 1e

Ich moöchte auf bekannte Hıngabegebete VON eılıgen bzw heilızmäßigen Menschen
hınweilsen, dıe MIr In dıiıesem usammenhang wichtig geworden SInNd: „Meın Herr und meın
ott‘“ Von er aus VoNn der Flüe (Gotteslob 5 1: „Meın V ater, ich überlasse mich dır““
VO Sel Charles de OUCau. (Gotteslob 5,5); „Nımm hın, Herr, meıne Freıiheıit“‘
VOoO HI Ignatıus Von Loyola (Gotteslob 5,6) Ebenso moöchte ich auf den Tagesbeginn 1m
kırchlichen Stundengebet hınweisen. Das Invıtatorium, der UIru Z.UT Anbetung, ist auch
eıne Hıngabegebet, auch dıe Preces (dıe Bıtten) der Laudes In iıhnen geht 65 dıe
Heılıgung des ages
anKSagung

ıne besondere Form der Hıngabe ist dıe sagung Ausdruck der Antwort arauf.
dass (Gott uns das en und seiıne 1e gesche: hat und schenkt

Diıe kucharıstie geht VvVon iıhrer Form her auf eın Jüdısches Mahl zurück. Am Begınn der
anlzeı steht eine Benediktion (Segnung/Lobpreis) ber das Trot und das Brotbrechen
Mıt der Segnung des Brotes und dem Brotbrechen verbindet Jesus beıim etzten Abendmahl
das Deutewort ZU rot. Am Ende des ahles ‚pricht Jesus ber einem Becher Weın, dem
Segensbecher, das Nachtischgebet, daran fügt Jesus das Deute- und Gabewort ZU) Weın.
ıne Sahnz wiıchtige urze] der Eucharıiıstie ist das Jüdısche Lob- und ankgebet. Und
e: CS ZU eispie be1 9 „Während des nahm C das rot und sprachden Lobpreis; dann 18516 OT: das Brot, reichte CS ihnen unde Nehmt, das ist meın Leıb
Dann nahm CT den eIic sprach das Dankgebet, reichte ıhn den Jüngern, und S1Ee tranken
alle daraus.“‘ Aus der gelstigen urze]l der Jüdıschen Danksagung ommt dıe kuchariıstıie.
Das Zentrum der verschıiedenen chrıistlichen Gottesdienste sınd Hochgebete, dıe ın diıesen
Jüdischen ankgebeten ihre Wurzeln en Von er bekommen diese Hochgebetegleich eiınen anderen ang

Im Jüdischen en ist dıe Berakah nıcht 1Ur wichtig den Gottesdienst In der ynago-
SC oder den großen Festtagen, sondern S1e gehö auch in den Alltag. Es g1bt eıne Jüdi-sche JI radıtion, wonach en trommer Jude hundertmal Tag Gott .„bentschen‘“‘ bene-
deien, lobpreisen, danken) soll on beım achen und Aufstehen g1Dt CS Lobpreıise.Da könnten WIT etwas für eiıne cCNrıstiliıche eucharıstische Frömmigkeıt abschauen: uch

alltäglıches en könnte/sollte eprägt Sse1n VO obpreis und Vo Dank (viıele
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Menschen kennen das In Form Von ıttgebet 1m Siınne VON „Not le  S beten‘“).
Auf Hebräijsch 1L11an eın Lob- und ankgebet erakah, auf lateiınısch würde INan
hbenedicere Benedicere In der doppelten edeutung: Wenn der ensch (Gjott Gutes
sagl, dann erl das lobpreisen. Wenn Gott den Menschen (GJutes sagt, dann el das SCH-
1809  - Beıdes gehö Aus dem Lobpreisen erwächst egen Es gehö ZU)] Jüd1-
schen ankgebet dazu, dass IHNan den rund für das anken und Lobpreisen angıbt. Man
erinnert sich daran, Wds 11an bekommen hat und fügt dann eiıne Bıtte Das ist auch dıe
Grundstruktur jeder Oratiıon und auch der Fürbitten. Um CS nochmals auf den Punkt
bringen Eın „dankbarer Lebensstil“‘ verdıchtet sıch In der Eucharıistie oder mıt anderen
Worten, dıie 11an Ja auch oft hören kann Wır bekommen VON Gott während der OC
sovıel, dass WIT ıhm ruhig Sonntag dıe eıne anksagung chenken können. ber
6S stellt sıch halt grundsätzlıch dıie rage Nehmen WIT 1m en es selbstverständlich
oder wI1Issen WIT en VON Gott geschenkt. Wı1ssen WIT, dass WITr ıhm ank schulden?

Ziele der Eucharistie

andlung / Heiligung
Wenn ich VOT Menschen ber dıe Eucharıstie spreche, dann beginne ich me1st mıt der

rage Was ist das Wiıchtigste In der Messe‘’? Was ist das Ziel der Messe? Da ommt natur-
iıch gleich dıe Antwort dıe andlung. Das wırd Ja auch zelebriert: alle knıen, Glockenge-
läut der Miınıstranten, Glockengeläut VO Kırchturm HET also dıe Wandlung VOoOnl rot
und Weın in den Leı1ıb und das Blut Jesu. ber stimmt das? Ist das Ziel nıcht dıie Wandlung
des Menschen? Iso Zuerst andlung Von Torf und Weın In den Leıib und das Blut Chriıstı,
dann Kommunıion und durch dıe Kommunıion andlung des Menschen. Ich glaube, dass
viele Menschen Sal nıcht w1issen oder vielleicht auch Sal nıcht wollen, dass JIEe gewandelt
werden, WI1Ie das Lothar Zenett1i einmal Sanz TrTeIieEN! ausgedrückt hat „KTas hundert
Katholıken, Was das Wiıchtigste ist ın der Kırche S1e werden antworten dıe Messe. Frag
hundert Katholıken., WAas das Wiıchtigste ist in der Messe. S1e werden antworten dıe Wand-
lung Sag hundert Katholıken, dass das Wiıchtigste In der Kırche dıe andlung ist Sıe
werden emport SeIN: Neın, €es soll bleıben, WIE CS ist.  CC

Das Zıel ist dıe andlung, dıe Heılıgung des Menschen. Die wiıchtige rage ist Bın ich
en für eiıne Wandlung? Paul Michael ulehner würde Das, Wädas Chrıisten hıer tun,
ist gefährlıich. Wer Euchariıstie felert. beg1bt sıch in Gottesgefahr. Er/Sıe setzt sıch der Ge-
fahr dUuS, dass er/sıie gewandelt wırd. „EsS geschieht“‘, sagt CT, „gefährliche andlung.
Wer sıch einlässt, ann die Felilern 1Ur anders verlassen, als elf In S1e eingetreten ıs Wand-
lung/Verwandlung ist orwegnahme der hıiımmlıschen Lıturgie Wır werden Jetzt schon
verwandelt, üben uNnls jetzt schon ıIn die Auferstehung ein, Iıcken jetzt schon in den Hım-
mel Wandlung und Heılıgung geschieht aber nıcht erst urc dıe Kkommunı1on des Leı1ıbes
(und Blutes) Christi. sondern schon ın der Begegnung mıt dem Wort Gottes. on Hfe
das verkündete, gehörte und gelebte Wort Gottes geschieht andlung.
Kleiner Exkurs Gegenwart Christi In seinem Wort

Wılie ist Christus 1ın seinem Wort gegenwärtig”? Es WAar für miıich eın Aha-Erlebnis Ich ha-
be nachgedacht, WI1Ie denn Jesus bel der Verkündigung se1ines Wortes etwa In elıner Wort-
gottesfeler, aber auch WEeNN In der Messe das Evangelıum verkündet wırd WIEe Jesus dann
gegenwärtig ist. Be1 der Kommunion tun WITr unls leichter, da ist Jesus In der Hostıie, In
seinem Leıib gegenwärtig (statısche Gegenwart der „se1ende‘‘ Jesus). Wenn in einem
Gottesdienst Jesu Wort verkündet wird, dann e1 das, 6S ist nıcht ınfach eın Eriınnern
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ferne Zeıten, das, Was damals VOT 2000 Jahren geschehen ist Verkündetes, gehörtes und
gefel1ertes Wort Gottes bedeutet: Das, WdsS (Gott In Jesus damals den Menschen Gutes
SC hat, das tut CI heute auch UunNs, (Gott handelt heute unls Glauben WITr das? und
In dıiıesem Heılshandeln Gottes dürfen WIT Jesu Gegenwart erfahren (dynamiısche egen-
wart der „Wirkende‘‘ Jesus). Es ist vielleicht leichter daran glauben, dass Jesus 1mM
konsekrtierten Brot, 1im Leıb Christi, gegenwärtig ist Das wurde und wiıird ulls Ja immer
wieder gesagt Das ist meın Leıb Gottes Gegenwart spuren, WC 8 uns handelt,
SEIZ VOTAUS, dass WITr ulls handeln lassen, dass WITr uns verwandeln lassen, dass WIT Gott
In unNnserem en wırken lassen.

Zusammenfassend kann INan Das, WAas GT den Menschen VonNn damals gesagt hat,
sagt heute der versammelten Gemeıminde. Das, WAas wiß den Menschen Von damals getan
hat (z Heılungen), das tut uns heute IC ur CI, sondern se1n heilbringendes
Wort und ırken ist gegenwärtig. asselbe ware Ja auch Von der Gegenwart Chrıistı In den
eucharıstischen en 1C ınfach 1Ur Christus als Person, als Selender, ist
gegenwärtig (statısche Gegenwart), sondern selne heilbringende Erlösungstat wırd I1-
wärtig das Pascha der Übergang VO Tod en (dynamiısche egenwart).
Communio mit Gott und den Mitmenschen

Das e1gentliche Ziel ist dıe KommunIi10on, die erein1gung mıt Gott Es geht dıe Ver-
göttliıchung des Menschen, das Teılhaftigwerden Göttlıchen Und CS ist zugleıich die
Vereinigung mıt den Mıtmenschen: „Empfange den Leı1ıb stl, damıt du immer mehr
dem wiırst, Was du bist, nämlıch Leı1ib hrıstı‘“ Der göttlıche Funke, der In der aulie In uns
gelegt wurde, soll sıch immer mehr entfalten. Das ist eıne lebenslange Aufgabe. der mıt
anderen W orten ESs ist eın Eınüben In die Auferstehung, en 16 In den Hımmel Dıiıe
Wandlung, dıe Heılıgung meılnes Lebens, dıe HI Kommunıon bewirkt natürlıch, dass WIT
immer fähıger werden, en ottgemäßes en führen. dass WIT immer fähiger werden
Gott, den Nächsten und sıch selber lhLıeben

Eucharistie bewirkt Sundenvergebung
uch WECNnN WITr unls In der HI Kommunılon mıt Gott vereınen, auch WEn WIT gewandelt

werden, eheılt, geheılıgt werden, WITr sınd und leiben ündıge Menschen, Menschen, dıe
hınter dem zurückbleiben, Was Von uns geforde WwIrd. uch WE WITr uns noch bemü-
hen, auf en Schaiien WITr dıe Vo Heılıgkeıit nıcht Ich moöchte 1Un etiwas ZU ema
Eucharistie und Sündenvergebung und dazu INUSS ich e1in wen1g ausholen. Für miıch
War da der 1C ın dıe Bußgeschichte sehr aufschlussreich

Augustinus untersche1det dre1 Formen Von Buße dıe Buße VOT der aufe, dıe täglıche
Buße und dıie kanonische Buße

Buße Vor der auje Das eigentliche Sakrament der Versöhnung ist dıe aulie Auf
S1e hat INan sıch Urc und Buße vorbereiıitet. Man hat einen christlichen Le-
bensstil eingeübt. Man hat VOT der auie zeıgen mussen, dass INnan CS mıt dem
Christwerden ernst meınt.
T ägliche Bußhe ber auch nach der auilie undıgt der ensch (dıe Beziehung
Gott wiırd verdunkelt). Der ensch INUSS umkehren Dafür hat SN seı1ıt der en Kıra
che bIs heute dıe verschıedensten Formen der Sündenvergebung gegeben.
Kanonische Buße Nun kommt CS auch VOT, dass eın ensch schwer sündıgt, dass
dıe ezıehung Gott (und ZUT Kırche) Sallz abgebrochen WwIrd. Es braucht eiıne
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Wiıederversöhnung (Wıederaufnahme). Für dıesen Umkehrweg und dıe Wiılıederver-
söhnung hat CS eben dıie Kanonıiısche Buße gegeben.

Le1ıder g1ing dıie Entwicklung 1im Lauf der eıt ahın, dass In der Praxıs nıcht mehr ZW1-
schen täglıcher Buße mıiıt ihren Formen der Sündenvergebung und der kanonıschen Buße
mıt der Absolution als Form der Sündenvergebung unterschıeden wurde. (Janz egal, ob
kleine un:! oder große ünde, 11an musste beichten und brauchte dıe Absolution Miıt
anderen Worten gesagt Für das orden und für das Naschen gab CS 1eselbe Form der
Sündenvergebung: dıie Beıchte mıt der Absolution Im Bewusstseıin vieler Katholıken und
auch nıcht wen1ger Priester und 1SCNHNOTIe <1bt CS bIs heute 1L1UT dıe eiıne Form der Suüunden-
vergebung, näamlıch die Beıichte, und WIT würden gut daran tun, unlls diese alte Untersche1-
dung des Augustinus wleder mehr eigen machen, Wäds Ja der Glaube der Kırche ware,
denn nach dem Konzıl VON Irient INUSS deroll Ja 1Ur dıe schweren Suüunden beıichten.
Ich vermute, dass UNSCIC Beıichtkrise damıt tun hat Wenn Naschen und ord In der
sakramentalen Feler gleich behandelt werden, ist das ınfach nıcht stiımm1g, das merken dıe
Menschen. Es ist Glaube und Te der Kırche, dass CS für uUuNnseTe „leichte‘‘ Schuld viele
verschıedene Formen der Suündenvergebung g1bt
Eine dieser Formen der Sundenvergebung 1St die Eucharistie

Dıie Eucharistie wiırkt Sündenvergebung. Die rage ist, ob WITr das glauben, ob WIT das
ernst nehmen, Was WIT be]l der Messe und bekennen. DiIie Vergebung der Sünden
geschieht Urc die eılhabe Christı Leı1ıb und Blut (durch dıe Kommunı1on und nıcht
ınfach NUur HTG dıe Miıtfeıer). So er 6S In der ommun10nspendeformel der byzantıni-
schen Liturgie Sahnz ausdrücklich ‚„Der Dıener/die Dıenerin (Gottes empfängt den ehr-
würdıgen und eılıgen Le1b und das Blut UNSCTES Herrn und Gottes und Erlösers Jesus
Chrıistus ZUT Vergebung se1iner Suünden und ZU ew1gen en  CC Im auTie des Miıttelalters
ıst das Bewusstseın, dass dıe Eucharistie das ahl der eılıgen Ist, dıe zugleıich Suüunder
sınd und In der Kommunıon Vergebung ihrer Sünden empfangen, iImmer weıter urückge-
treten und erst allmählich wIırd dıe akKtTısc „„VETSCSSCHC Wahrheit“ Von der Sünden 8C-benden Wırkung der Eucharistie zunehmend wlederentdeckt.
Schauen WIF auf den Ritus

Am Anfang <1Dt CS en Schuldbekenntnis mıt Vergebungsbitte (dıe WAar er
eiıne Absolution, eiıne Generalabsolution).
Am Ende des Evangelıums sagt der Priester le1se) HEeIt. durch deın Evangelıum
nımm hıinweg Cn
Im Deutewort über den Weın el CS „Meın Blut, das für euch und alle VETSOSSCH
wırd ZUT ergebung der Sünden.“‘
Im Vater beten WIT. „verg1b uns uUNSCIC Schu
Be1l der Brotbrechung beten/singen WIT: „Lamm Gottes, du nımmst hınweg dıe un
der Welt, erbarme dich unser  0o und nachher €e1 6S „Seht das amm Gottes, das hın-
WCE nımmt dıe un der elt‘®
Im Priesterstillgebet VOT der HI Kommunıion el w Erlöse miıch Urc deinen Leı1b
und deın Blut VOoN en Süunden und em Bösen.
Vor der Kkommunıon beten WIT Herr, ich bın nıcht würdıg,

eDbenDe1l möchte ich darauf hinweisen. dass auch der e1genständige Wortgottesdienst
Suüunden vergebende Wırkung hat! uch hıer gılt Herr, Uurc deın Evangelıum nımm hın-
WCR UNSCTC Sünden! uch bın ich überzeugt, dass dıe ere Praxıs, dass Ian VOT der
Kommunı1on beichten usSste, Miıtschuld „Sterben der Beıichte‘“‘ ıst. em WAar diese
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Praxıs paradox, denn WEeNN Ian bedenkt, dass dıe Kkommunılon Sunden vergebend Ist, dann
hat 6S keınen Sınn, vorher beıchten. twas anderes ist S, WEeNnNn Jemand schwere Schuld
auf sıch geladen hat und adurch dıie Beziıehung Gott und ZU Leıib Chrıstı (zur Kırche)
abgebrochen hat Dann ist CS natürlıch notwendig, dass INhan Zzuerst durch dıe Beıichte WI1e-
derversöhnt WIrd.

In dıesem usamme:  ang möchte ich darauf hinweisen, dass In den Gabengebeten der
Eucharıstıe (sıehe dıe Gabengebete des 6., 9 12 2Z 31 Sonntags 1Im
Jahreskreı1s) als 1ele der Euchariıstie andlung, eılıgung, Sündenvergebung SOWIeEe auch
UNsSsCTC Hıngabe thematisıert werden. Das ist mich eine Bestätigung meılner Ausführungen.

Zusammenfassung:
Aktive Teilnahme un Gemeinsames Priestertum aller Getauften

Es geht das ema der „Aktıven Teiılnahme eT.: Getauften beım Gottesdienst. „Ak-
tive Teılnahme el nach dem biısher Gehörten nıcht NUT, dass dıe „Gläubigen“ ınfach
11UT aktıv el Sınd (aktıv 1mM Gegensatz passıv), sondern dass S1e dem beteiligt Sınd,
Was da geschıeht und VOT sıch geht, INan könnte besser mıthineingenommen. Natür-
iıch ist auch die außerliche aktıve Teılnahme wichtig welıter unten). 1Te nehmen 1INSO-
fern auch teıl, weıl S1e mıt hineingenommen werden In das Geschehen der Eucharistie. Wır
sınd nıcht Miıtfeiernde, sondern Mıthandelnde Da konkretisiert sıch das darum
genannte „Gemeinsame Priestertum:“‘ er Getauften (sacerdotium commun6e).
Liturgie 1ST Aktualisierung des Priesterwirkens Christi

In der Auselnandersetzung mıt dem bısher Gesagten ist mMIr wleder HCUu aufgegangen, Was
nach der Lıturgiekonstitution des I1 Vatıkanum Lıturgie ist

In der Liturgie, besonders 1m heılıgen Opfer der Eucharıstie, „vollzıeht siıch“‘ ‚„„das Werk uUNsc-
I6I Erlösung‘

„S1e€ |dıe Kırche|] ruft ihren Herrn d} und durch ihn huldıgt S1e dem ew1gen Vater Miıt Recht
gılt also dıe Liturgie als Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı:; durch sinnenfällige Zeıiıchen wırd in
iıhr dıe Heılıgung des Menschen bezeichnet ]&

Liturgie LSt Vollzug des Priesteramtes Christi INn el (aufsteigende und absteigende) Rich-
[ungen:

katabatısc (absteigend): Heılıgung Verwandlung Sündenvergebung
anabatısch (aufsteigend): obpreıs Danksagung (Eucharistie) Hıngabe

Weıl WITr alle Uurc. die aulTtfe und Fırmung teilhaben Priestertum Christı sınd WIT mıt-
hineingenommen In dıesen Vollzug des Priesteramtes und Priesterwirkens Christi

Die Eucharistie un der Mensch VoN heute Bemerkungen ZUFr Praxis
Ich möchte nochmals auf das ema meıl1nes Vortrages zurückkommen: .„Die Eucharistie

und der ensch VON heute‘‘. Es geht also darum, Was dıe Eucharistie und der ensch (kon-kret natürliıch der ensch VO heute) miıteinander tun en Wır en 1m bısherigen
gesehen, dass der ensch der Eucharistie aktıv teilnımmt, Ja aktıv mıt hıneinge-
NOoMMenNnN wIrd. Fuür mich hat diıese aktiıve Teilnahme ZWwel Seılten: Aktıve e1ılna| edeu-
tet VOT em den „iInneren Miıtvollzug der lıturgischen Handlungen“‘, das, Was ich 1m ersten
Teıl dargelegt habe Für diesen inneren Mıtvollzug ist natürlıch dıe lıturgische Bıldung
endıig. Der ensch I1NUSS wIssen, W ds da eigentlich geschieht. Da sınd WIT als Liıturgie-spezlalisten/Liturgieverantwortliche angesprochen und da sınd WIT als rediger O-
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chen: Das INUSS den Menschen wlıeder mehr erklärt werden. Dıe Eucharıstiekatechesen Von
ardına CcChonborn sıcher ein TAnsatz und SInd nachahmenswert. ahrschein-
ıch Traucht CS In Zukunft wıieder mehr, WAas 1US Parsch „Messerklärung‘“‘ genannt hat und
ZW al nıcht 1Ur die rklärung des Ablaufs und einzelner Rıten der Eucharıstiefeier, sondern
auch dıe theologischen/spirituellen nhalte

Die Liturgischen Zenste
Zur aktıven Teilnahme er Getauften gehören die lıturgischen Dıenste 1m Gottesdienst,

dıie verschıedenen Rollen In 28 und 29 el W dazu
„Be!1l den lıturgischen Feiern soll jedeT. Se1 Liturge oder Gläubiger, In der Ausübung se1lner Auf-
gabe 1L1UT das und all das tun, W ds ıhm AdUusSs der Natur der Sache und gemäß den lıturgischen Regelnzukommt. uch dıe Miınıistranten, Lektoren, Kommentatoren und dıie Miıtglıeder der Kırchenchöre
vollzıehen eınen wahrhaft lıturgischen Dıienst. eswegen sollen S1e iıhre Aufgabe ıIn aufrıchtigerFrömmigkeıt und In einer Ordnung erfüllen, WI1IeE S1E einem solchen Dıienst ziemt und WIe S1e das
olk Gottes mıt Recht VOIN ihnen verlangt.“
Das ist das damals (noch) gültige EC. denn 1m (: VON 917 ei C5, dass NUTr,

Wäds der Priester macht, Lıturgie ist. In eiıner uerten Lıturgie g1bt O eıne 1e VOIN

lıturgischen Dıensten: 1ele lıturgische Diıenste sSınd schon eingeführt und trotzdem INUSS
Ian sıch immer wlieder die rage stellen, ob es ausgeschöpft ist (dıe lıturg1schen Diıenste
und auch dıe entsprechenden Aufgaben).

Eın Sahlz wichtiger, be1 den melsten Gottesdiensten unverzıchtbarer Dıenst ist der Dıenst
der CI  g, 1m Normalfall durch den Priester (be1 der Eucharıiıstie auf jJeden a ONS
ware auch Leıtung Hre den Dıakon möglıch en dem Priester und Dıakon kann 6S
auch dıe des Laienleiters/der Laıienleiterin geben

Z/u den verschiedenen anderen Dıensten gehören Mınıiıstrant/-ınnen. Lektor/-ınnen und
Vorleser/-ınnen, Kommunionhelfer/-innen, Kantor/-ınnen, aber auch Türhüter/Platz-
anwelser und Kkommentatoren. Ebenso vollzıehen Öre, Instrumentalist/-innen und Urga-
nıst/-ınnen einen lıturgischen Dıenst.

Jede Pfarrei und auch jede Gemeiminschaft musste sıch agen, ob diese lıturgischen Dıenste
In ihren Gottesdiensten vorkommen. ‚Aktıve Teılnahme tätıge Teılnahme  CC el aber
nıcht, dass jede und jeder eiıne Spezlalaufgabe ekommt uch WCNnN In unNnseTrTen Gottes-
dıensten ruhig noch mehr gestaltet werden könnte das möchte ich ausdrücklich

sollte CR andererseı1ts doch nıcht In Aktiıvismus ausarten Der Gottesdienst ist Ja eine
Feıer, aber keine Fernsehshow Es ist eıne Gratwanderung. Wır mussen den richtigen Aus-
gleich finden zwıschen „äctio: und „contemplatıo“.

Ernstnehmen der Menschlichkeit des Menschen
Der Glaube dıe Inkarnation und das Ernstnehmen der Menschheıt Jesu edingen auch

das rtnstnehmen uUuNseTer eigenen Menschheıit/Menschlichkeit. Jesus ist Mensch geworden
das felern WITr Jedes Jahr Weıhnachten Wır dürfen aber nıcht VETSCSSCH, dass nıcht 1Ur

Jesus ensch geworden ist, sondern dass WIT alle auch Menschen S1nd. Dass WITr Menschen
sınd, hat näamlıch große KOonsequenzen für dıe Liıturgie 16 das UÜbernatürliche ist
malgebend, iIst wichtig, sondern auch das Natürlıche DiIie Gnadentheologie sagt Dıe (ına-
de ST die Natur VOTaus Das Außerliche der Liıturgie hılft den Menschen für eiıne egeg-
HNUNg mıt Gott, mıt den Mıtmenschen und mıt sıch selbst Der „sänNZze. Mensch INUSS im
Gottesdienst atz en Für diıesen inneren Miıtvollzug ist das Ernstnehmen der Mensch-
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heıt, der Menschlıic  eıt des Menschen notwendiıg. Gestalt und esta.  g des Gottesdiens-
tes SInNd Sahz wiıchtige Elemente, ebenso dıe Sinne: hören und sehen, riechen und tasten; der
Verstand und die Emotionen/Gefühle

Gestaltung des Gottesdienstes
Ich habe noch das Wort eInes maßgeblichen Vertreters der Kırche 1Im „Die ußerl1-

che Gestaltung des Gottesdienstes ist nıcht wichtig; be]l diıesem roßartıgen göttlıchen (Ge-
chehen geht das menschliche TIun unter.  c Meıner einung ach ist eıne Aussageeiıne Häres1e (gegen Chalcedon). Es ist das Nıchternstnehmen der Menschlıc  eıt des Men-
schen. Natürlıch, CS wırd Immer schwier1ger, dıe eschmäcker der verschıedenen Leute
(verschıedene Altersstufen und Miılıeus) er einen Hut bringen Die eiınen mögen CS
heber ruh1ger, möchten heber passıver se1n, ‚Ja e Theater‘‘. Die anderen VOT em
Jüungere mögen heber mehr „acti1on“, mehr Gestaltung. Es ist sıcher eine Gratwanderung.Jedenfalls ist Gestaltung sıcher notwendıig und jegliche Langeweıle verme1ıden. Das
Konzıl sagtl dazu in

„Die Rıten mögen den Glanz edler Eınfachheit sıch tragen und knapp, durchschaubar und TEe1N
Von unnötigen Wiıederholungen se1n. S1ıe se]len der Fassungskraft der Gläubigen angepasst und sol-
len 1Im Allgemeıinen nıcht vieler Erklärungen bedürfen.“
Ich glaube, diese ege gılt auch nach eıner Lıturgiereform und rlaubt auch Anpassun-

SCH die Sıtuation der Menschen. Ich bın überzeugt, dass schon sehr viel geschehen lst,
WEn Ian ein1ge grundsätzliıche ınge In Sachen verbaler und nonverbaler Kommunikati-

beachtet. Was ich darunter verstehe, davon möchte ich im Folgenden reden.

Verbale Kommunikation IM (rottesdienst
Dıe Sprache ist 1m Gottesdienst eIwas Wiıchtiges. Vor bald ahren hat INan dıe Lıtur-

giesprache geändert VO Lateıin In dıe Muttersprache. Das Wl Anfang (bıs Jetzt) Sdlnıcht infach Man hat die lateinische Messe ınfach übersetzt. Wır reden zuvıiel UNsSeTEe
Lıturgie ist wortlastıg. ebenbe1l erwähnt, WEeNnNn WIT ausrechnen würden, WI1Ie viel In der
Messe der Priester redet, dann sıeht IHNanl, dass WITr 1m TUN! SCHOMUNCNH och fast eine
Klerusliturgie en Der Priester redet zuvIlel.

uberdem INUSS In der Liturgie beachtet werden, Was INan WI1Ie redet/spricht. Es ist en
Unterschied, ob ich eine Einführung in den Gottesdienst spreche, das Evangelıum erkünde
oder eiıne Oratıon bete Ich bın überzeugt, dass IHNan schon aufgrund der ortwahl eiıne
Messe lebendig machen kann Es o1bt 1exte; dıe in eiıner oft rıtuellen Sprache vorformuliert
SIind. Das vertragt CS, WEeNNn nıcht der Gottesdienst dUus Rıtus besteht Es braucht ın der
Liturgie auch Stellen, ich als Leıter dıe Menschen (1n ihrer prache anspreche, dass ich
versuche S$1e dort bzuholen, S1Ee sınd und S1@e ineinführe In dıe Feıer. Das geschıehtsıcher Anfang In der Eınführung, dıe aber noch keıine Predigt se1n soll Das geschieht 1n
der Predigt; das kann aber auch In verschıiedenen Überleitungen geschehen, dıe aber iIm
Normalfall keine rklärungen se1n sollen

Zur verbalen Kommunikation gehö VOT em auch der Gesang. Hıer kann sıch dıe (tJe-
meılnde gut aktıv beteiligen. So OF 6S In

„Um die tätıge Teılnahme fördern, sol] INan den Akklamationen des Volkes, den Antworten, demPsalmengesang, den Antıphonen, den Liıedern SOWIe den Handlungen und Gesten und den Körper-haltungen Sorge zuwenden. uch das heılige Schweigen soll seliner eıt eingehalten werden.‘‘



198 Hubert enz

Ich glaube dass dıe Akklamationen des Volkes iMmMer wichtiger werden we1l
siıch dort dıe me1ısten Menschen einbringen können (man braucht eın ucC. Leı1der g1bt CS
nıcht überall Psalmengesang auch das usste vermehrt werden

DIe Predigt 1st siıcher CIM Sanz wichtiger Teıl der Eucharıstiefeler auch WE 80% des
Angesprochenseins ber dıe nonverbale Kommunikatıon au Ich möchte alle rediger
rmutıgen viel eıt viel Engagement und auch viel Kreatıvıtät dıe Predigtvorbereitung
und Predigt JeTenNn An dıie Dıözesanverantwortlichen hätte ich dıe ıtte dıe Predig-
taus und tortbildung forcıeren

Nonverbale Kommunikation Gottesdienst
Den Menschen SCIHNCT Menschlichker ernst nehmen el auch auf Sinne ach-

ten Ich möchte Nun den einzelnen Sinnen

Horen
UÜber Sprache und Gesang habe ich vorher schon CIN1LSCS gesagt Das Hören 1St Gottes-

dienst sehr gut ausgebaut S g1bt viel hören manchmal 1e] Das Hören entspricht
der Jüdıschen Gottesvorstellung „Höre Israel!“** en dem Gesang g1bt CN auch dıe us1ı

Gottesdienst dıe C1IHNC große edeutung hat Ich denke 11L11TE dass WIT hler Zukunft viel
großzüg1iger SC1IMN dürfen dass das alltäglıche en m1T SCINCN verschledenen Geschmacks-
richtungen vorkommen darf en der rge darf 6S also auch andere Instrumente geben
Fur das Horen wurde ja der Geschichte CINISCS emacht WE ich die wunderbaren
klassıschen Messen und Gesänge denke Im salm 150 en auch verschıedene Nstrumen-
te Gott Mıt den Hornern und en 1ST angedeutet dass CS ruh1g auch autere us1ı SCIMH
darf sıch Jugendliche einbringen Da INUSS IHNan als Pfarrer/Liturgieverantwort-
lıcher espür entwıickeln ob dıe us1 ZUT Ehre der Musıker oder ZUT Ehre Gottes 1st

en
der Jüdıschen elıgıon das Hören Vordergrund 1ST be]l den Griechen das

cn Vordergrund So vermute ich dass das Wort Theologıie und Theater mıteiınander
verwandt SINnd „thea 6i anschauen und nıcht umsonst 1ST das Ziel uUuNnsceTeTr elıgıon
die den ersten pPaar Jahrhunderten sehr viel griechischer Phılosophıe geflossen 1ST dıe
„glückselıg machende Anschauung Gottes Hımmel*“®

In der Kırche der normalerweIlise dıie Gottesdienste gefelert werden g1bt 6S vIiel
hen Der Kırchenraum 1st für das Wohlfühlen beim Gottesdienst (und das Cc1 Ja bessere
Ermöglichung der ottesbegegnung) mıtverantwortlich. uch für das en wurde 1 der
Geschichte vieles gemacht, WE ich verschledene wunderbare Kırchen denke Da g1bt
6S viel sehen oft wunderbarer Architektur, Bıldern, Statuen, Fahnen, KETZEN,
„hIıturgischen Geräten“‘ und (Blumen)Schmuck. uch dıe lıturgische eıdung ist für das
Auge gedacht anchma o1bt 6S aber vIiel sehen das ablenkt VO Wesentlıchen
ber auch be1 den verschıedenen Rıten o1bt CS WAas sehen dıe Dramaturgıie aber

auch dıe sakramentalen Zeıiıchen und Symbole WIC rot und Weın W asser Feuer und
IC el  auc SC oder gegebenenfalls auch andere Meditationsgegenstände Um
dem heutigen Menschen gerecht werden könnten WIT mehr visuelle edien einsetzen

T astsinn
In der wırd oft VO Berühren gesprochen Da g1bt CS das Weıhwasserbecken beım

Betreten der Kırche a g1bt e das Kreuzzeıchen (be1 dem Ian sıch selber eru und
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den Friıedensgru. (beı1 dem INan anderen dıie and g1 uch o1Dt Gs Beru  ngen be1
ein1gen Rıten uch das Halten VON Kerzen ann hler erwähnt werden.
Geruchsinn

Es g1bt ungefähr 200 01010 Gerüche; auch beım Gottesdienst o1bt 6S verschliedene Gerüche
Da ware ZUers einmal der allgemeine uft In eiıner Kırche erwähnen: ist gut gelüfteoder „mieft“ CS, WI1Ie INan be]l uns sagt”? DDa g1bt 6S Kerzenduft, Blumenduft, annenduft,
Speisesegnung Ostern Hıer 11USS auch der Weıhrauch erwähnt werden. Ja, ich möchte

ermutigen, den eiIiNrauc öfters einzusetzen. uch das Chrisamöl sollte CH
Geschmacksinn

Normalerweise g1bt C be]1 der Messe 11UT Tot und Weın und trınken, aber
verschiıedene Ess- und Irınkwaren g1bt Gs be1 verschiedenen egnungen (Z Erntedank
dıe Segnung der Erstlingsfrüchte g1bt 6S Ja seı1it S00 ahren In der Eucharistiefeier).

Bewegung
Als e1igenes Kapıtel möchte ich dıe Bewegung 1im Gottesdienst erwähnen: Dazu gehörenHandlungen, Gesten, Körperhaltungen und Prozessionen. Bewegung g1Dt CS be1ı den sakra-

mentalen Rıten WI1e das Auflegen der anı oder das Übergießen mıt Wasser. Z den
Körperhaltungen gehören dıe verschiedenen Händehaltungen, das Stehen (Ausdruck des
erlösten Menschen), das Sıtzen (Haltung des Zuhörens und der Autorıtät), das Knıen (Aus-druck der e  CI des Menschen) und auch das Liegen (Z be1 eliner Weıhe).

Das .„Gehen“. der „Weg“ sSınd bıblısche Motive (vgl dıe EmmausJjJünger). Be1l der uchna-
ristiefeler ist das en eın wichtiges Element Das beginnt schon beım Zusammenkom-
INCNH, beım Versammeln (€  es1a dıe Z/Zusammengerufenen des Herrn) Inzug der me
turgen Umschreıiten des Altares beım Inzensieren Evangelıenprozession aben-
Sahg (Herbeibringen der Gaben) KOommunilongang uszug der Lıturgen und das Ver-
lassen der Kırche uch be1 spezıiellen Gottesdiensten g1bt 685 Prozessionen: Geleıt der
Brautleute be1 der Irauung, der Empfang des äauflıngs 1m Eıngangbereich be1ı der aufe,Prozessionsgeleit Ende des Lebens, Lichterprozession Darstellung des Herrn, Inzugmıt den Palmen Palmsonntag, Kreuzverehrung Karfreıtag, Inzug mıt der Osterker-

In der Osternacht. Hıer kann Ian aber auch Prozessionen WI1IEe dıe Bıttprozession oder dıe
Fronleichnamsprozession, den Kreuzweg Wallfahrten SOWIE Pılgerfahrten erwähnen.
ıne Sanz bıblısche Form der ewegung ist der anz (vgl salm 150) Der anz War lan-

SC In der Lıturgie verpönt, obwohl ojE 1D11SC egründe ist (vgl auch: avı und se1ine
Leute tanzen dıe Bundeslade). Dıiıe Prozessionen und der anz sınd mıteinander VeOeT-
wandt (vgl die afrıkanische Tradıtion: Gabengang,

Schlussbemerkung
Das ema ist damıt noch nıcht erschöpft, ich erhebe nıcht den Anspruch, dass ich es

QeESagT habe Es ist das nlıegen dieses Beıtrags, dass diese Gedanken weıtergedacht,vertieft und erganzt werden.
Eın Patentrezept, WI1e INan wlieder mehr Leute, VOT em uUuNnseTe Jugend wıieder in dıie Kiırz

che bringt, habe ich nıcht Die menschennahe und menschengerechte Gestaltung des Got-
tesdienstes ist dıe eiıne Seıte, der Glaube der Menschen ist die andere Seıite Ich bın aber
überzeugt, dass WITr mıt eiıner dem Menschen entsprechenden Gestaltung doch ein1ges tunkönnen. Ich möchte en en, dıe sıch eıne menschengerechte Liturgie emühen.


